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Die höchste Eisenbahn der Welt. 
Eine für den Handel Volivienöj 

wichtige Verbindung mit der chilenisi 
schen Küste ist jetzt nach Ueberwins 
dung außerordentlicher Sckuvierigteisl 
ten glücklich vollendet worden. Nachs 
einer Meldung aus Valparaiso ist die 
höchste Eisenbahn der Welt jetzt voll- 
endet worden, indem die von Chilel 
und Bolivia aus einander entgegen- 
strebenden Strecken über die Anden 
sich an der Grenze der beiden Staa- 
ten vereinigten. 

Die Bahn führt von der chilenis 
schen Hafenstadt Auea über Taan 
aus die Anden, die sie am Tacorapasz 
in 2464 Meter Höhe übersteigt, dann 
längs des Rio Maure hinab, über- 
schreitet den Rio Desaguadero und 
steigt wieder hinaus zur Hauptstadt 
Bolivias, La Paz, die in 3648 Meter 
Höhe liegt. Die ganze Strecke mißt 
477 Kilometer- 

Dac Diskurse- des neun-is reimt-L 
Der offiziöse »Popolo Nomano« 

veröffentlicht eine authentische italie- 
nische Mitteilung über das Abenteuer 
des deutschen Konsuls Winckel in 
Triest Danach haben »die Karabii 
nieri von Cividale am Aber des 
25. Februar vier Ausländer unter 
Spiionageverdacht verhaftet. Diese 
wurden, da sie sich über ihre Person 
nicht ausweisen konnten, nach der Ka- 
serne geleitet. Unter ihnen befanden 
sich der deutsche Konsul Winckel und 
der per-nanische Konsul Meissner in 
Triest Nachdem die Herren sichere 
Beweise ihrer Jdentität geliefert hat- 
ten, wurden sie sofort in Freiheit ge- 
setzt. Sie erklärten, sie hätten fid- 
auf einer Gebirgstour befunden Ei- 
bairdelt sich also,« sagt das osiitiöse 
Blatt, »in-n einen jener Zwischenfälle 
die gewiß unangenehin sind, aber di 
keine Spuren hinterlassen« 

Heldenmut angehender junger 
Seelentr. 

Fiinszig lebensfrohe Schiffs-jungen 
die aus der «Tita«nir« als Boten an- 

gestellt waren, uin die elektrischen 
Glockenrnfe der Kajütenpassagiere zu 
beantworten, gingen lächeln-d in den 

Tod. Sie scherzten bis zum letzten 
Augenblick und waren gliiclich, die 
strengen Schiffsregelm welche das: 
Rauchen im Dienst verbieten, unge- 
straft verletzen zu können. 

Janies Huiiiplireits, dein Quar- 
tierineister der »Titanir«, der eines 
der Leben-Srettungsboote befehlith 
war es vorbehalten, der Nachwelt den 
Heldenmut der Jünglinge zu berich- 
ten, mit dem sie dein unerbittlichen 
Tod ins Auge schauten. 

»Sie standen in Gruppen aus dein 
Verdeck nnd sahen kaltblütig den Ve- 
iniihunaen zu. die Frauen in die Le- 
bensrrttunatboete tu brinaen Kurz 

bevor dae Schiff unter-ging, nun-de 

ihnen gesagt, aui die eigene Rettum 
bedacht zu sein. Kein einiiger nun-li- 
ke den Versuch. die Boote in errei· 
ckenk sich sah. wie sie nmheritandeu 
kikiaretteu mit-isten unt- niit Passa- 
nieren scherzten Keiner iouide geret- 
teil« 
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adm- Omi m .0tkmsu."«" 

Die große Frage 
Tragweite deutscherArs 

meevermehrung. 
Ansicht von Fkauzpsem 

« 

Drei der Reserve nngehöeende Gene- 
riile haben sich auf Veranlassung 
eines- Parifer Morgenbluttes da- 
zu verstanden, ihre Urteile der 
ceffentlichkeit preis zu neben. 
Der eine sieht darin eine Hebung 
der Offensivkraft des Heeres. — 

Ein anderer erblickt in der deut-» 
schen Heeresvermelsrnng haupt-: 
fäelilielt ein politisches Mnnövers 
Der dritte hält sie weniger für 
eine straftvernieltrnng als eine» 
beginnende Schwächunq wegen 
der dadurch schwieriger werden-i den Verpflegung. ; 

Paris, 1. Juni. Ein Teil der hie- 
E 

sigen Presse beschäftigt sich noch im- 

Einer angelegentlich mit der deutschen 
Wehrvorlage, und ein heutiges Mor-: 

genblatt hat, um die ganze Tragweite ; 
der Heeresvermehrung inbezug auf? 
Frankreich zu ergründen, drei der Re- i 
serve angehörende Generäle um ihre! 
Ansicht befragt, da die aktiven Ossi-E 
ziere sich über politische Fragen its-I 
sentlich nicht aussprechen dürfen. Der-E ehemalige Generalissimus de anroixE erblickt in der deutschen Maßnahmei 
vor allem eine Hebung der Ossensiv- 
krast des Heeres. Bei Kriegsaus- 
bruch werde die deutsche Armee ins 
erster Linie weniger Reservisien zäh-« 
len als bisher und daher geeigneter 
sein, die Strapazen des Krieges zu 
ertragen. Auch das Oberlommando 
und im allgemeinen das ganze Ossi- 
zierkorps werde eine Berjüngung er-« 

fahren. Die Vergrößerung der Zahl 
sei also nichts im Vergleiche zur Ver- s 

mehrung der Offensivkrast der Ar-- 
mee. General Bonnal glaubt in der»l 
deutschen Heeresvermehrung haupt- 
sächlich ein politisches Manöver, eine 
Art Blufs, sehen zu sollen. Deutsch- 
land habe einen moralischen Eindruck 
hervorbringen und »etwas Kolossa- 
les« machen wollen. Vielleicht werde 
Deutschland eines Tages für seinen 
Hochmut büßen müssen. Frankreich 
könnte seinerseits keine größeren Op- : 
fer an Gut und Blut von seinen 
Bürgern verlangen, schon wegen der 
zurückgehenden Geburtenzisfern nicht.« 
Doch ließe sich die schwarze Armee 
sehr wohl verwenden. Auch müßten 
die vielen »Nonvaleurs« ausgemerzt 
werden. Endlich könne man anstatt 
einer Reservebriaade deren zwei bis 
drei dem Armeekorps angliedern, um 

so die Truppen erster Linie zu ver- 

stärken. Die beste Deutschland zu 
erteilende Antwort bestehe aber darin, 
die sranzösifche Vaterlandsliebe zu 
eraltieren. General Percin, der ehe-» 
malige Kabinettsches des weilandE 
lKriegsministers Andre-, erblickt in derE 
Heeresvermehrung weniger eine Kraft-E 
Vermehrung als eine beginnendes 
Schwächung, und zwar wegen der: 
immer schwieriger werdenden Verpfle- E 
gung im Felde. Schon 1870 habej 
das deutsche Heer große Schwierig-E 
leiten dieser Art empfunden, trotzdemi 
es in offenen Städien wie Nancyz 
reichliche Vorräte vorfand. Die Sache; 
wäre Vielleicht anders aelommen,- 
wenn man französischerseits beim Zu-! 
riictqehen alle Vorräte zerstört hätte.E 
Auch für diesen Beurteiler bedeutet; 
die Zahl nicht alles. D e k fk n U -E 
zösiscbe Soldat sei den-l 
deutschen sicherlich über-T 
legen, ebenso der Unterof-l 
fizier und der Osfizier in 
der Feuerlinie. Was das 
Oberkommando anlange, so reserviere 
er sein Urteil. 

Viere Kollet geeheh s 
Oepirllu Siehqu erhält den Kruer Z 

meet dritter Meile. ; 
Berlin. l. Juni. FregallensflapH 

tön Reymanm der ehemalige Mariae-s 
Allachsi der deutschen Botschaft in 
Washington, welcher jüngst in der» 
Hei-still wieder liegeicmgi ist. nachdem- 
er zeitweilig das Kommunbo bei Uri- 
nen Kreuzers »Bremen" geführt. ifi 
vom Kaiser durch Verleihung dee 

Kronen Oel-me dritter Maße auege 
leid-net worden. Zugleich ill er ver 
Matineliatioa der Ostsee in Mel zur 

Dienstleistung über-vielem Kapiiöa 
Mein-inne wrd jedoch voreell ver Er 

jdoluag pflegen und iil zu dem Zweck 
wem Reichtum-irre lllim auf fette Wo 
Erden deurlaudi werden· 

Ductus-es III-lieh 
Ists IOUU in IM sei-sie Us. 

Ist-is seiest 
still-. l. Inm. illa-le Gegenden 

Sei-siege sub von einem furchtbares 
lliuoellee determine-l worden Schwer 
Heu-lieu Muse Im Don »Seht-e 
Toll est-geselle der Sturm Ml 
Wollust Baum-. stelle die kecdee 
ver Unser od. nd Mai-. ke- les-or 
Gen-Imm- em As singe- Teile 
sites sum eis ne nie-erlebte 
sieOe Ist Wi- Iols l- Imme- 
Ieemstell tm In Miee le lieu-v 
li« Oel is ei- el Teil-mer 
HI. M W i les M II 
ulssl Iles use sonst- 
——s 

Churchills Rede. 
Als Gast der Schiffs- 

baner in London. 
— 

Nachträgliche Forderungen. 
In unserer Generation scheint ihm 

ein strieg unmöglich -—- Grostbri 
tanniencs Admiralität glaubt, wie 
Clmrchill sagt, daß feine Flotte 
irgend eine Kombination von 

Flotten zweier anderer Nationen 
besiegen könne. —- Lolonien Eng- 
lands werden in den nächsten 
Jahren eine rege Tätigkeit auf 
dem Gebiet des Flottenbans ent- 
falten. — Pefsimistifche Ansichten 
des »Dailen Telegraph« nnd der 
»Morning Post-A —- Letztere 
sagt, daß Situation des letzten 
Sommers sich wiederholen könne. 

London, 1. Juni. Der ersie Lord 
der Admiralität, Winston L. Spencer 
Churchill, öffnete als Gast der 

Schiffsbauer heute sein Seemannsherz 
und sagte folgendes: »Ich muß dieses 
Jahr noch einmal vor das Parlament ! 

hintreten und um Geld, Mannschaften ( 
und Material bitten, nnd obgleich 
meine nachträglichen Forderungen 
nicht so hoch sind, wie manche hoffen 
und andere fürchten, sind wir —- das 
heißt die Regierung s— doch liber- 
zeugt, daß wir das Unterhaus über- 
zeugen können, daß, was wir fordern, 
sowohl notwendig als genügend is.« 
Getragen von dem Bewußtsein eines 
Nelson, führte Mr. Churchill weiter 
aus, ist die Admiralität überzeugt, 
daß wir irgendeine Kombination der 
Flotten zweier Nationen besiegen 
können. »Es ist meine Ueberzeugung«, 
sagte er, »daß ein Krieg in unserer 
Generation unmöglich ist, ja, daß die 
wildeste Einbildung keinen Krieg in 
absehbarer Zeit voraussehen kann. 
Eine so mächtige Flotte, wie wir sie 
unterhalten, kann sich natllrllch nicht 
so frei bewegen wie früher, aber wir 
könnten nicht nur eine genügende 
Streitmacht in den heimatlichen Ge- 
wässern unterhalten, sondern auch 
jederzeit Expeditionen zu Sonder- 
zwecken ausriisten. Das ist eine Auf- 
gabe, die uns mit Stolz erfüllen wird. 
Wir können das heute tun, nächstes 
Jahr und in den Jahren vor uns. 
Wir praktischen Männer müssen uns 

sagen, daß mit der Entwicklung der 
Flotten in der übrigen Welt sich der 

Radius der Tätigkeit unserer eigenen 
verengen muß, und hier setzt die Tä- 
tigkeit der jungen, starken Tochter 
Britannias ein. Jn Australien, in 
Neuseeland und Kanada hat man das 
bereits begriffen. Es scheint mir, und 
ich glaube auch Ihnen, daß in den 
nächsten zehn Jahren unsere Kolonien 
eine rege Tätigkeit auf dem Gebiete 
des Flottenbaus entfalten werden« 
Dann wird es an der Zeit sein, unsere 
Aufgaben zu teilen: Wir werden die 
Vorherrschaft zur See auf dem ent- 
scheidenden Punkte zu verteidigen 
haben, während die Kolonien alle 
iibrigeii Teile des briiischen Reiches 
zu schützen haben werden« Mr. 
Churchill maßt sich nicht an, die Ein- 
zelheiten dieses großartigen Pro- 
gramms vorzuschreiben,er meint sogar 
die Admiralität könne das ruhig den 
Kolonien überlassen. »Wenn Krieg 
ausbricht,« sagt er, »in-Orden unsere 
iiberseeischen Landsleute nur einen 
Wunsch haben, nämlich den, dem 
Feinde da entgegenzutreten, wo er am 

gesährlichsten ist.« ! 

London. l. Juni. Der »Dain 
Telegraph« bemerkt zu der Rede 
Churchills: »Wir stehen vor einer 
ernsten, dauernden, in der Tat wach- 
senden Kritik Vielleicht ist ee der 
leyte Versuch, den Frieden zu sichern. 
Es ist unsere nnd unserer Verwand- 
ten Pflicht. datiir zu sorgen, das die. 
weiche nach un· rontmen. tetne llrtache 
haben. uns grober Vernachlässigung 
einer nationalen Pflicht zu defchuldis 
gen. Unser Ideal lei: einstens-, eine 
Flagge. eine Flotte." Die .Marning 
Peti« führt ans-. daß. wenn Berlin- 
ieinen Ton Paris gegenüber in der 
Maeoltotrage ine leiten Sommer 
nicht geändert hätte. England gemein- 
inrn mit dem Verdiindeten Krieg ge) 
gen Deutschland geiitdrt nnd dieiem 
idre Friedenededingungen ausgemau- 
gen derben würden. »Die Situatien 
des lesten Sommers tann Mit teden 
Augenblick wiederbeien'. indet im 
Blatt fort. .na0dem Deutschland 
feine Armee unt eine kindt seernedrt. 
die den muri-sent gleichtun-In intt 
dem England tin Iriegeiese here-It ( 
reies see hitfe lese-sen miistn und( 
leine sietteneitsunses to its-et vers 

siebet. das. wie das neue Ortes legi. 
ein seien seit Engl-II Nr dieses 
mee- sima ums- eins-. cost-l 
es vie tid enn- Irhse tue-es. iel 
lockte c lud die Istde Flotte-( 
nnd die e bereit-dete- geenöeenk 
und see-W to siete Fries-en in! 
bitte two. me nettg Ind. Im en 
M- Beten wer M Wen Sein 
mer jeder seite. Wann edee stets- 
demest · 

idecdoee sue-seit die n 
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Im Kreuzverhön 
Bcrt H. Franklin läßt 

sich nicht verwirren. 

Kvmpromittiert Hakriinam 
Der Bürgetnicistekkandidnt der So- 

zialisten in Los Angeles wird 
durch den Zeugen Franklin in den 
Dnrrolo Gefchwotrnkn Beste- 
chnngdfkandnl verwickelt. —- Soll 
Dntrom das nötige »Cash« be- 
sorgt haben, das für die Geschwo- 
kencn benutzt nnskdr ——— Franklin 
angeblich ersucht, sich schuldig zn 
bekennen nnd mit einer Geld- 
strafe von MUWO fowie einer 
Exttnentfchädignng von III-EIN 
zufrieden zu sein. —- Dnrtom soll 
sich verpflichtet haben, die Sum- 
men zu benhlen. 

Los Angeles, Kal» 1. Juni. Als 
die Verhandlungen in dem Prozeß 
gegen Clarence S. Darrow gestern 
hier fortgesetzt wurden, betrat der 
frühere Geheimpolizist Bert QFrants 
lin aufs neue den Zeugenstand Frank- 
lin war von Darrow während des 
Prozesses gegen die Brüder McNa- 
mara als Privatgeheimvolizisi ange- 
stellt und mußte fiir ihn, als Vertei- 
diger der Angeklagten, allerlei »ver- 
trauliche« Arbeiten besorgen. So 
soll er unter anderem von Darrow 
auch dazu ausersehen worden sein, 
sich den Geschworenen zu nähern und 
sich mit ihnen etwas ,,eingehender zu 
beschäftigen«. Diese ,,eingehende Be- 
schäftigung mit den Geschworenen« 
hatte zur Folge, dasz Franklin ver- 
haftet und der versuchten Geschwores 
nenbestechung angetlagt wurde. Er 
soll dann ein volles Geständnis ab- 
gelegt und Darrow als den Mann 
genannt haben, der ihm angeblich 
das nötige Geld gab, um die Ge- 
schworenen zu bestechen. Gestern be- 
gann Frantlins Kreuzverhör, und 
Rechtsanwalt Rogers, der Hauptbet- 
teidiger Darrows, hatte eine interes- 
sante Sitzung in Aussicht gestellt. 
Diese würde, diese müsse, wie er prah- 
lend gesagt hatte, mit der Vernich- 
tung Franllins und der glänzenden 
Rechtfertigung feines Klientem des 
Angeliagten Darrow, enden. Rogers’ 
Provhezeiung sollte leider nicht in 
Erfüllung gehen. Frantlin ließ sich 
nicht verwirren und durch das 
»Schnellfeuerverhör« nicht im gering- 
sten aus der Fassung bringen. Er 
wiederholte nicht allein das, was er 
im direkten Verhör gesagt hatte, son- 
dern erwähnte auch den Namen Job 
.f)arrimans, der sich bei der letzten 
Wahl auf dem sozialistischen Ticlet 
um die Bürgermeisterstelle in Los 
Angeles bewarb, in Verbindung mit 
der Bestechung von Geschworenen. 
Harriman soll nach Franllins Dar- 
stellung Darrow mit dem nötigen 
»Cash« zur Bestechung von Geschwo- 
renen versorgt haben. Des weiterer- 
erllärte Franllin in seinem Kreuz- 
verhör, daß er nicht nur zwei Ge- 
schworene, Lockivood uno Bain, son- 
dern noch mehrere andere in ,,höhe- 
rem-« Auftrage zu bestechen versucht 
habe. Eine andere Ueberraschung fiir 
die Zubiirer, die den Gerichtsfaal bis 
aus den letzten Platz gefiillt hatten, 
war die Mitteilung Frantlins daß er 

nach seiner Berbaftuna von Lerompte 
Davis, einem der Verteidiger der 
Brüder McNamara, ersucht worden 
sei, sich in der gegen ibn erhabenen 
Anklage schuldig zu bekennen. Er 
werde dann mit einer Geldstrafe von 

höchstens 35,000 davonlommen und 
als Entschädigung für sich und seine 
Familie MDM extra erhalten. Dar 
rotv habe sich erboten, die SF ,000 
Strafe und die 88000 zu bezahlen. 
Er, Franllin, sollte dann, wie er be 
hanptetr. auf Davis' Vorschlag eine 
Geschichte von einem »Frantliu Davis 
BRAUNs-tinnaives-»Tr« Inn-Zug ::::: O is 
sich selbst eine leichte Strafe zu sichern 
und Darrow zu schiitzen tJl it dieser 
Geschichte sei Frantlin aber wie er 

hinznsiigte. bei dein Oilss Distrittg 
anwalt schlecht angekommen: dieser 
dade sie nicht nealauist.« Tun-i erst 
hibe er. anllin Tumult-i Winken 
zerrinnt und sei von diesem Iiikiedliti 
Inf.ies0rdert worden« ssnch allesi in 

sk«ieii, was er iider Jud Osten-can 
nsisse 

Ums-II Inw- Jus-. 
Ball-. 1. Juni. Ja Kam-Ovid 

hides ermka Juden einen Um- 
md spinnt W- Otiludn Isol- 
leI Mo MMO eins-Um das mid- 
sqe Ist-im- Iu den- Ins-Im 
M u Ostsee-. III bot-II esse- 
Iustrf ums-instit Im Rastin II · stam- HI- 
WM anhabva Inm. 

M l- W Obst-. 
stilis. t. Its-L sei du sei-«- 

W « fis- Ol ist find-I Ist-M 
systan s du Wann-O MIN- 
M Um Um nnd-n- M Ists 
du IOQI I M Iso- Mus Mas- 
m sinkst-umsic- Juni-IMM« 
WI- 

dts di- sssts is III 
Jud Nichts-II Wähnthh 

zwiscin II Osmia cis-I 
Im Ostia stumm 

THAT 

NEVER 

THERE is no seed so fertile as money. 
Every single dollar is productive. The closer you 

plant the greater your harvest. Money in the bank, un- 

like the crops of field, needs no cultivation, and is not 

endangered by frost or drought. 

Pslauzt Eure Ersparnisse mit der 

Farmers Cz Merchants 
..;..StateBank..... 

Die Bank an m Ecke 

W. H. Harm, Präsident M. S. Westen, Bist-Präsident 
P. A. Titllcyo, Jenssierer (5. T. Hecht, HiitsH-Kassieret 
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Extra für Samstag 
Gute Einkaufs- nnd Pieniwsiörbe von 

I 0e bis Lär- 

5 Pot Covers und Holders Lxse 

EiniCentgPostkarteiy das Dutzend zn M 

Dies sind nnr einige der vielen Sachen, da 

der Ranni beschränkt ist, nni sie alle anzu- 

fiit)I«en aber kommt zn nnd und betrachtet 
unsere be nnd tue Bargaintisebe. Der 
Stvre ist voll von Bargainct von einein 
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Vezahlt unsere 
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Wonder Store 
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Unterschied E 

CarpckWebclki 
Frau C. Augenblika in Wanfa möcht-: Man krmklkxst dinis 
jlc alle Zorn-u von Carl-ist Welten-l zur vollen ;3uf1-icdcnlnslc us-. 

illlnst zu Musen Wir Um- i1itfiullt"l-;s, ji« nach du« Arm-il Eies ll.l.s.x 
sss 

)»»- JJpqu sit-»J· as -:o .--«. ..»« ; » 
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Empirc Ckkum Scpamtok. 
F Hei-in sit-um as. Hius Nin-ad Chiusme- leafcko Futter 

das Publikum! 
Minc- nnsunsn use-um« stunden mische-leih dass nh wm 

Mehl- nnd Futter-Geschäft 
W u un "««- ums-m Ncimndc. qmrsmlsrk Vkmlrn A- 

Wsmnsz xmhtmndlmm unlele Wind 

W tun-e mit mka Stein« nnd tun Aue-m jin Mk 

ansten klangen 

iAhounikct auf die ,,Gkkmauia.«s 


